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a nehmen alle Poſtanſtalten des deut ⸗ 
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Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat März nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
auſtalten zum Betrage von 18 Sgr. 2 Pfg., 
ſowie die unterzeichnete Expedition und die 

erren Diſtributeure zum Betrage von 15 
gr. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 
zu machen. a 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Telegraphiſche MRachrichten. 

Madrid, 2. Februar. Die amtliche „Gaceta“ veröffentlicht die 
Detrete, durch welche Laſerna zum Flügeladjutanten des Königs, 

aro Queſada zum Oberſtkommandirenden der Nordarmee, Ech a⸗ 
due zum Oberbefehlshaber der Armee des Zentrums und Echevaſſia 

m Oberkommandirenden des 2. Armeccorps der Nordarmee ernannt 
den. 

Nom, 22. Februar. Der Kronprinz Humbert hat Garibaldi 
deute einen längeren Beſuch gemacht. 

Kopenhagen, 2. Februar. Nach einec aus China bier einge⸗ 
gangenen Mittheilung an die „Nord. Telegr. Geſellſchaft“ iſt die Land⸗ 
eitung von Foochow bis Amoy von den Anwohnern zerſtört und das 
vorgefundene Material vernichtet worden. Das Perſonal der Geſell⸗ 
ſchaft blieb unbehelligt. 

Konſtantinopel, 22. Februar. Die „Times“ meldet aus Kon⸗ 

antinopel vom 21. d., daß die Pforte den König Alfons von Spa’ 
nien noch nicht anerkannt und die Notifikation der Thronbeſteigung 
ſſelden noch nicht beantwortet hat, da auch dem Fürſten Karl von 
umänien ein Schreiben betreffend die Thronbeſteigung des Königs 
Alfons von der ſpaniſchen Regicrung zugeſtellt iſt. Die Pforte erblickt 
darin eine Anerkennung der Souveränetät Rumäniens und wird mit 
der neuen ſpaniſchen Regierung nicht eher in diplomatische Beziehun⸗ 


Ku traten, die ir über biefen Sri, Kuflleungen erizelt worden 


Belgrad, 22. Februar. Die Wahrnehmung der Intereſſen der 
in Serbien ſich aufhaltenden Angehörigen des Deutſchen Reichs iſt, 
ie die „Montagsr.“ vernimmt, nach der Abreiſe des deutſchen Gene: 
raltonſuls Roſen dem öſterreichiſchen Generalkonſul in Belgrad über⸗ 
ragen worden. Die „Montagsr.“ glaubt übrigens annehmen zu dür⸗ 
eu, daß der der Abreiſe des deutſchen Generalkonſuls zu Grunde lie⸗ 
dende Konflikt in kürzeſter Friſt zuverläſſig einer befriedi zenden Löſung 
rde entgegengeführt werden. 


1 ————— 
Vom Landtage. 

17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
bun, Berlin, 22. Februar, 11 Ubr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulen 
urg und Dr. Friedenthal mit mehreren Kommiſſarien. . 

A Von den Miniſtern für die Finanzen und die landwirthſchaftlichen 

Augelegenbeiten iſt ein Geſetzentwurf, betreffend das Koſtenweſen in 

3 Leinanderſetzungsſachen, dei dem Präſidium eingegangen; von dem 
uſtezminiſter die Anzeige, daß das Strafverfahren gegen die Abag. 
bach, Franſſen und Dr. v. Jazdzewski aufgehoben iſt; von dem Abg. 

Aar. Petri ein Geſetzentwurf, betreffend die Rechte der altkatholiſchen 

farchengemeinden am Kirchendermögen. Der Abg Lasker iſt durch 

gute Krankheit genöthigt, aus der Budget⸗ und Provinzialordnungs⸗ 
ommiſſion auszuſcheiden. TREE 

7 Nachdem der Geſetzentwurf, betreffend die für die Berechnung der 

Faaneſkriptions⸗ und Inſkriptionsgebübhren beim rheiniſchen Hppothe. 

N weſen zu Grunde zu legenden Sprungſätze in erfter und zweiter 

Mang angenommen iſt, wird die zweite Berathung des Etats des 

iniſteriums dez Innern fortgeſetzt. k 

E Zu Kap. 96 (Polizei⸗Verwaltung in Berlin) beantragt Abg. 

deb erte, die Staatsregierung aufauforbern, 1) die Uebertragung 

r Straßenbaupolizeiverwaltung an die Kommune der Stadt Berlin 

Möglich zu beſchleunigen; 2) die Neorganifation des Nachtwacht⸗ 
denſtes in der Art berbeizuführen, daß das Nachtwachtweſen mit der 

Sau mannſchaft vereinigt wird. 

N dg. Eberty: Es iſt eine alte Forderung der Stadt Berlin, 
28 ihr als Eigentbümerin der Straßen auch die Verwaltung der 
kraßenbaupoliiei übergeben werde. Der zweite Antrag iſt ein⸗ 
ach eine logiſche Konſequenz: Die Volizei⸗Verwaltung iſt bei Tage 

Nacht onigliche, ſie muß es alſo auch zum Schutz der Sicherheit bei 

fet: 


N. 2 
er: Es iſt von der Regierung im Einver⸗ 
dunn Run a beſchloſſen worden, 2 
der Straßenbaupoltzet an die Stadtgemeinde gleichzeitig mit der Ueber⸗ 
nuhme der fiskaliſchen Straßen⸗ und Brückenbaulaſt durch die Stadt 
duden Gewährung einer ſtebenden Rente ſeitens des Fiskus eintreten 
bu leſſen. Die Grundlage für die Berechnung der Ablöfung ift im 
abrisen Jahre vereinbart worden, die kalkulatoriſchen Arbeiten haben 
der noch nicht beendet werden können. Sie finden indeß bereits im 
undläbrigen Etat des Handelsminiſteriums bei dem Kapitel des Brüden- 
traßendaues die Bemerkung, daß für den Fall, daß der Vertrag 
Kin der Stadt Berlin ſchon jetzt zu Stande kommt, der Staat ermüd- 
Vas erden ſolle, die vereinbarte Rente an die Stadt zu zahlen. — 
in den zweiten Antrag betrifft, jo iſt anzuerkennen, daß gegenwärtig 
Berlin das Inſtitut der Nachtwächter den Anforderungen und Ver⸗ 
eagteſſen der Hauptſtadt nicht mehr entſpricht und daß die hier bean- 
kegel e Reform ſich durchaus empfiehlt. Die Ausführung dieſer Maß⸗ 
Ni aber theuer. Bisher hat die bieſige Stadtgemeinde die Koſten 
Wie zachtwachtdienſtes zu zablen gehabt gemäß einer mit der Stadt 
Bdeſchloſſenen Uebereinkunft vom Jahre 1837 und einer königlichen 
de“ Dinung vom September 1838, welche beide nach dem Erkenntniß 
doll bertribunals vom Jahre 1870 und vom Jahre 1872 noch ſetzt 
Mmen giltig find. Nach dieſem Abkommen hat die Stadt zu 


Mittag = Ausgabe. 


ener Zeitu 


Jahrgang. 


Achtundſiebzigſter 


Ann oncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau. 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei 6. J. Jaube & C. — 
Hanſeuſtein & Bogler, — 
© Buhslgh ef 
In Berlin, Dresden, Görhig 
beim „Iuwalidendank.“* 


— — — — — — — — — 


Dienſtag, 23. Februar 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſämmtlichen Koſten nur den Beitrag von 33,000 Thlr. jährlich zu be⸗ 
zablen. Nach einem von dem hieftgen Bolueipräftvium ausgearbeite⸗ 
ten Projekte würde die Uebergabe des Nachtwachtdienſtes an die 
Schutzmannſchaft ca 1.200, 000 Mark jährlich koſten und die Stabtge- 
meinde hat ſich nicht bereit erklärt, dieſe Koſten zu übernehmen, wäh⸗ 
rend fie die Reform ſelbſt beantragt. Sie werden es hiernach erklär⸗ 
lich finden, wenn die Regierung nicht ohne Weiteres der Maßregel zu⸗ 
ſtimmen kann. In dieſem Stadium befindet ſich die Angelegenheit ge⸗ 
genwärtig. Wenn das Haus den hier geſtellten Antrag annimmt, fo 
wird es auch in Konſequem dieſes Beſchluſſes, die Aufnahme der 
Mehrkoſten in den Etat acceptiren müſſen. 
Der erſte Antrag wird hierguf angenommen, der zweite, weil er 
eine Mehrforderung einſchließt, an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Zu Titel 10 bis 15 deſſelben Kapitels beantragt Wagner (Star; 
gard) die Erwartung eaten daß die Staatsregierung die kö⸗ 
niglichen Polizeiverwaltungen in Göttingen, Celle, Ha⸗ 
nau, Macburg und Fulda Nhäteftens mit dem 1. Januar 1877 
eingeben und an deren Stelle die Hädtifche Polizei treten laſſen werde. 

Abg. Wagner (Stargardt); Die bisherige Bezeichnung der Be⸗ 
ſoldungen der Polizeiverwaltung in Göttingen als „künftig weg⸗ 
fallend” iſt in dieſem Etat unterblieben, die Regierung hält alſo die 
Beibehaltung der königlichen Polſzeiverwaltung in dieſen Städten auch 
fernerhin für erforderlich. Als Gründe dafür wurde uns für Göttingen 

und Marburg die Univerſität und Garniſon, für Hanau und Fulda 
der Umſtand angeführt, 90 ſich dort die Sozialdemokraten feſtgeſetzt 
baben. Sind denn unſere Profeſſoren und unſere akademiſche Jugend 
fo unruhig, daß für fie eine königliche Polizeiverwaltung nothwendig 
wäre? Halle, Bonn, Greifswald, Kiel ſind doch auch Univerſitäts⸗ 
ſtädte, und doch tft ihre Polizeiverwaltung eine ſtädtiſche. Die Garni⸗ 
ſonen aber, die Vertreter der bewaffneten Macht ſind doch dazu da, 
um im Nothfalle die Poltzei zu ſchützen, brauchen alſo den Schutz der 
Polizei 28 nicht. Die Sozialdemokraten endlich ſind jetzt faſt in allen 
preußischen tädten zahlreich vertreten, und die Polizet wird fie ſchwer⸗ 
lich beſeitigen, das vermag allein eine verbeſſerte Volksſchule, wie wir 
ſie von unſerem Kultusminiſter erhoffen. Mein Antrag iſt nothwendig 
im Intereſſe der Selbſtverwaltung, die wir bier nicht zur Thür heraus⸗ 
werfen dürfen, nachdem wir ſie in den großen Reformgeſetzen adop⸗ 
türt und unſeren Brüdern in Rheinland die Wohlthat der Kreis- und 
Provinzialordnung verſchaffen zu wollen erklärt haben. Da ich in- 
deſſen hoffe, daß eben dieſe Reformgeſetze recht bald in den Provinzen 
Hannover und Heſſen eingeführt werden, ſo ziehe ich meinen Antrag 
hiermit wieder zurück. (Heiterkeit.) 5 
Zu Titel 19 (Polizeiverwaltung in Köln) bemerkt Abg. 
Franſſen: Der a verlangt für drei neue Polizei⸗ 
kommiſſarien in Köln a 2475 Mark, zuſammen 7425 M. und für 24 
neue Schutzmänner a 1080 1 ammen 25,920 M., im Ganzen glſo 
"öde ‚mehr. Als Motiv dieſer Mehrforderung wird im Elal 
w rtlich Folgendes angeführt: ach mehrfachen Wahrnehmungen 
ſind die polizeilichen Kräfte in Köln gegenwärtig durchaus unzurei⸗ 
chend und entſprechen nicht mehr den an dieſelbe zu ſtellenden Anfor⸗ 
derungen. Die Einwohnerzahl in Köln iſt auf 135,799 angewachſen. 
In Folge des geſteigerten öffentlichen Verkehrs, der freieren Bewe⸗ 
gung in vielen Lebenskreiſen, der gegen den Staat und die bürgerliche 
Geſellſchaft gerichteten Agitation, endlich in Folge der zunehmenden 
Vergehen gegen die öffentliche Sicherheit find die Aufgaben der Poli⸗ 
zeiverwaltung in Köln immer ſchwieriger geworden. Es erſcheint da⸗ 
ber die beankragte Vermehrung unabweislich.“ Ich muß konſtatiren, 
daß ich in meiner langjährigen Eigenſchaft als Geſchworner derartige 
Agitationen, von denen hier geſprochen wird, niemals kennen gelernt 
habe. Dagegen iſt die — Polizei in Köln größer als in 
jeder andern Stadt im deutſchen Reiche. U nſere Polizeitommiſſare find 
meiſtens aus der Klaſſe der Unteroffiüere bervorgegangen und dieſe 
Leute befigen keinezwegs denjenigen Grad der Bildung, wie man bon 
einem Beamten in fo ſouveräner Stellung erwarten müßte. Man kann 
bei ihnen leider nicht ſagen: mit dem Amt kommt der Verſtan d, ſon⸗ 
dern vielmehr: mit dem Amt und der Würde kommt der Unverſtand 
und der Hochmuth. Den Grad der Bildung dieſer Polizeikommiſſare 
kennzeichnet folgendes Beiſpiel: Ein Mann fiel vor einiger Zeit vor 
der Thüre eines Polizeikomm iſſars, der noch heute in ſeiner Stellun 
ift, bewußtlos nieder, ob aus Trunkenheit oder in Folge eines Krank 
heitsanfalles war nicht feſtzuſtellen. Dieſer Mann liegt da; dem Kom⸗ 
miſſar wird es mitgetheilt, er tritt heraus und mit dem Rufe: „Warte, 
du beſoffenes altes Schwein!“ ſchlägt er ihn mit einem ledernen 
Kantſchu über den Kopf. Darauf ließ er ihn wie ein Stück 
Vieh auf einen Wagen laden und nach dem Arreſt⸗Lolale ſchaffen. 
Am nächſten Morgen war der Mann eine Leiche. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt nicht eingeleitet worden. Ein anderer Polizei⸗Kom · 
miſſar verſuchte ein Bıar Strom⸗Arbeiter, welche des Abends vor 
feiner Thür etwas laut fangen, gleichfalls mit dem Kantſchu zu bes 
handeln; er kam aber bei dieſen zufällig an die unxechte Adreſſe, an⸗ 
ſtatt Prügel auszutheilen, empfing er ſolche und fo kräftig, daß er den 
Arm 6 Monate lang in der Binde tragen mußte. Vielleicht bat er 
berichtet, es wäre dies in Folge des Kulturkampfes geſchehen. (Heiter⸗ 
keit.) Ich wünſchte überhaupt, daß die Urtheile, die auf dem Polizei⸗ 
gerichte in Köln gefällt werden, hier vor dem Lande mitgetheilt wer⸗ 
den; fie find wahrhaft ſtaunenerregend und nach meiner Ueberzeugung 
ein Hohn auf die Rechtſprechung ſowohl in Hinſicht auf die ſumma⸗ 
riſche Behandlung, als ganz beſonders in Bezug darauf, wie der 
Dienſteid dort gehandhabt wird. (Hört! im Zentrum). Wenn der 
Kulturkampf hieraniſchuld fein ſollte, fo hätten wir ein großes Recht, uns 
zu rühmen, daß wir die Geſetze beſſer beobachten, als die Polizei ſelbſt. 
Als das Erkenntniß auf Verhaftung unſeres Erzbiſchofs in der Stadt 
bekannt wurde und viele Mitglieder der Diözeſe ſich gedrungen fühl⸗ 
ten, ihrem Biſchof ihre Hochachtung zu bezeugen, da ſcheuten ſich die 
Polizeikommiſſare nicht, das Hausrecht des Erzbiſchofs gröblichſt zu 
verletzen; ja als der Erzbiſchof arretirt wurde, da ſcheute ſich der be⸗ 
treffende Kommiſſar nicht, an der Stelle, wo der Erzbiſchof den von 
Sr. Maj. dem Kaiſer ihm verliehenen rothen Adlerorden 1. Klaſſe zu 
tragen pflegt, mit roher Hand ihn zu ſtoßen. Ich möchte vorſchlagen, 
die hier beantragten 33,000 Mark nicht für neue Polizeibeamte, I 
dern zur Aufbeſſerung der Gehälter der vorhandenen Beamten in 
Köln zu verwenden. Ein Polizeikommiſſar bekommt in Köln ca. 
2700 Mark- 900 Thlr. Gehalt. Nun koſtet allein eine anſtändige 
Mietwohnung in Köln mehr als die Hälfte dieſes Gehaltes. Ich 
frage Sie, wie ſoll da ein ſolcher Beamter mit feiner Familie gus⸗ 
kommen? Iſt er da nicht rein auf die Proftitution angewieſen ? 
(Große Heiterkeit) Ja, meine Herren, ich könnte Ihnen ſchauderhafte 
Beiſpiele davon anführen. Ich kann Sie nur bitten, meinen Vorſchlag 
Ihrerſeits zu einem Antrage zu ſormuliren, da ein folder, von uns 
n bier wohl ſchwerlich Annahme finden würde. 

Abg. Jung: Jeder der in Köln wohnt, wird es mit Freuden 
begrüßt baben, daß in dieſem Etat der Anſatz für die Polizeiverwal⸗ 
tung Kölns erhöht worden iſt; denn er hat es leider empfinden 
müſſen, wie ſehr die Stadt in polizeilicher Hinſicht rernachläſſigt iſt 
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und wie unzulänglich die Mittel für dieſen Zweck bemeſſen ſind. Jedem 
der die Stadt betritt, muß die Vernachläſſtaung der wirklich noch auf 
einem primitiven Standpunkt  ftehenden Reinlichkeitspolizei auffallen, 
und man braucht nur einen Blick in die dortigen Zeitungen zu m. 
um die notoxiſche Unſicherheil der Nacht reichlich beſtätigt zu f 
Ich war daher ſehr verwundert, heute einen der Lobredner der Un⸗ 
ordnung zu hören, der die Polizei. welche gegen fie ankämpft, angreift 
und zwar mit jenen unbegründeten Erzählungen, die am Ende über 
diejenigen vorbringen, welche unter der Polizei mit Recht zu leiden 
hatten. (Sehr wahr! links.) Die Handhabung derſelben in Köln iſt 
aus bekannten äußeren Gründen ſehr ſchwierig; außerdem iſt die Er⸗ 
höhung der Koſten jetzt mit Rückſicht auf den Kulturkampf motivirt 
worden und das mit Recht Köln iſt der Sitz des Erzbiſchofs, des 
erklärten Dieners des Papſtes, zu deſſen Partei er ſtets ſehr ſtreng 
gehalten hat und noch heute hält, des Papſtes, der die von der Ma⸗ 
jorität der Volksvertretung im Einverftändniß mit der Regierung er- 
laſſenen Geſetze für nichtig erklärt. Der Erzbiſchof thut daher Alles 
um die Bevölkerung dagegen aufzureizen, und er wird folgerecht auch 
mit ſeinem Herrn, dem Papſt, wie dieſer es vor einigen Tagen gethan 
hat, erklären, daß durch gottloſe Gewalt die Rechte des Bürgers 
nieder getreten werden. Hat die Regierung nicht Recht in einer Stadt, 
in der ein folder General des Unfriedens wohnt, auch die ent⸗ 
ſprechenden Poltzeimaßregeln zu treffen? (Sehr richtig! links.) Dazu 
kommt, daß die von dem Vorredner ſo lebhaft in Schutz genommene 
niedere Bevölkerung in Köln ſich durch beſondere Verwahrlofung und 
Verwilderung auszeichnet. Es iſt dort unmöglich, ein Haus gegen 
Verunxeinigung, einen Platz, eine Anlage geaen Serlörung u ſchützen. 
Dieſe Maſſe des niederen Volkes folgt den Geiſtlichen zur W 
vor der Geſtalten auftauchen, von denen ſich Niemand jemals 
träumen laſſen; ſie geht in die Kirchen, ſie iſt ja kirchlich und 
Punkt der religiöſen Uebungen überaus gewiſſenhaft. Wenn ſich nur 
der Begriff der Kirchlichkeit mit dem der Moralität decken wollte. 
(Beifall links.) 
Abg. Röckerath: Ich halte die Vermehrung von Polizeikräften 
in Köln für nicht gerechtfertigt. 8 iſt in der Abnahme 
is 3000 
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sprünglich Iſraelit, dann zur evangeliſchen und dann zur katholiſchen 
Kirche übergetreten war. (Heiterkeit.) Dieſem ſtellte der Schutzmann 
vor, daß es für ihn doch ein Leichtes fern müſſe, jetzt zum Allkatho 
lismus überzugehen. (Große Heiterkeit) — Was die Sittenpolizei an⸗ 
ey fo hätte die Polizei in letzter Zeit vor Allem die Einführung 
der Tingeltangel Kneipen in Köln verhindern ſollen, die viel Unfug 
ſchaffen und für die Kölner durchaus nicht nothwendig ſind. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Wenn der Abg. Röckerath das 
Verhalten der Fortſchritte partei einer Kritik unterworfen hat, jo ver 
ſchmähe ich es, mich in eine Polemik mit ihm einzulaſſen und auch die 
rheiniſche Fortſchrittspartei wird ſich mit dem Gedanken begnügen, 
2 — ade von mir ſpricht, das acht ich nicht! (Heiterkeit, Bei⸗ 

all links. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Wenn die Fortſchrittspartei die 
Sache wirklich ſo gleiailtig aufnimmt, ſo ſollte fie doch ihre Stel⸗ 

5 anden etwas genauer überlegen. Vom Abg. Jung 
batte ich allerdings erwartet, 305 er es nicht unterlaſſen würde, binnen 
24 Stunden die Eneyklika des Papſtes zur Sprache zu bringen, weil 
ich wußte, welchen Schmerz ſie ihm verurſachen würde, wenn er aber 
gegen den Erzbiſchof von Köln Vorwürfe daraus abgeleitet hat, ſo 
muß ich doch ſagen, fie reichen nicht an die erhabene Perſönlichkeit 
n die für ihre Ueberzeugung ſchon ſo ſchwer gelitten und gezeigt 

at, wie man das Schwerſte mit Ruhe und Würde erträgt. Die Hal⸗ 
tung des Volkes in Köln bei ſeiner Verhaftung war eine durchaus 
würdige, man ſollte ſie hier nicht verdächtigen. Der Abgeordnete Jung 
ſprach von der Ausführung der Geſetze, die von der Majorität des 
Volkes im Einverſtändniß mit der Regierung erlaſſen ſind. Das war 
wohl nur eine Reminiszenz des verehrten Herrn aus der Vergangen⸗ 
beit. Heute eräßt die Regierung die Geſetze im Einverſtändniß mit 
der Mehrheit der Kammern. Es gab allerdings eine Zeit, wo man 
noch beanſpruchte, daß das Volk den Gefegen zuſtimmte, beute, meine 
Herren, drängen Sie das Volk hinter ſich zurück. (Widerſpruch links.) 
Die Poſition wird für nothwendig erachtet, weil das Volk in Köln 
den Geiſtlichen zur Wahlurne folgt, und es den Abg. Jung ſchmerzt, 
daß es nicht ihm und ſeinen Parteigenoſſen folgt. Aber wenn er ſagt, 
ſeine Kirchlichkeit decke ſich nicht mit ſeiner Moralität, ohne Beweiſe 
beizubringen, ſo iſt das eine Beleidigung des Volkes, durch die man 
es wahrlich nicht gewinnen wird. 

Abg. Petri: Die Herren aus dem Zentrum haben in der neue⸗ 
ſten Zeit die Gewohnheit, bei jeder Gelegenheit den Streit in der 
katholiſchen Kirche in die Debatte zu ziehen; wenigſtens in die heutige 
Debatte iſt der Altkatholizismus nur an den Haaren herbeigezogen. 
(Sehr richtig!) Ich bin natürlich nicht in der Lage, beurtheilen zu 
können, ob die Thatſachen, welche der Abg. Dr. Röckerath vorgetra⸗ 
gen, wahr ſind oder nicht. Vorläufig mache ich von meiner perſön⸗ 
lichen Freiheit Gebrauch und glaube fie nicht. Der Allkatholinsmus 
wird jetzt fo oft hier in die Diskuſſton gezogen, daß es mir fait er⸗ 
ſcheint, als ob die Herren aus dem Zentrum vor der altkatholiſchen 
Bewegung eine ganz gewaltige Angſt bekommen. (Sehr richtig! links. 
Heiterkeit im Zentrum.) 

Abg. Windthorſt (Meppen): Weder vor dem letzten Redner 
noch vor irgend einem ſeiner Genoſſen habe ich die geringſte Angſt. 
Uebrigens will ich nur noch konſtatiren, wie erbaulich es iſt, den na⸗ 
tionalliberalen Abg. Jung und den fortſchrittlichen Abg. Windthorſt 
Halle ie 1 fo rührender Eintracht für die Polizei eintreten zu fehen. 
(Heiterkeit. 1 8 5 

Abg. Wehrenofennig: Ich hahe nicht gehört, daß der 
Abg. Jung dem Erzbiſchof von Köln perſönlich irgendwie zu nahe ges 
treten iſt. Wenn in der e zur Vermehrung der Polizei auf 
die Zentrumspartei hingedeutet iſt, ſo iſt das ja ganz natürlich und 
in den Verhältniſſen begründet. Drohen Sie uns doch nicht ſoviel 
mit Ihrer Macht; wir glauben ja nicht daran und der Wille des 
Staates hat ſich Ihnen gegenüber immer noch e wenn auch 

nächſt nur als ſtrafender Wille. Wenn der Abg. Röckerath die 
entrumspartei inſofern von Polen, Dänen und Lothringern unter 
chieden hat, daß fie. nicht das Daſein des Staates in Frage fielle, 
ondern nur gegen die Regierung opponire und einen Theil der Ge⸗ 
beſtreite, jo hat Niemand daran gedacht, zu ſagen, daß die Rhein ⸗ 
länder mit ihren Geſiunungen dem Auslande angehören. Was heißt 
denn aber: bas Daſein des Staates in Frage ſtellen? Es beruht auf 
feiner Souveränetät, die ſich als Macht nach Außen oder als geſetz⸗ 
liche Ordnung nach Innen manifeſtirt. Wer einer auswärligen 
Macht das Recht giebt, einen Theil der Staatsgeſetze zu kaſſiren, oder 
ſich ſelbſt das Recht zuſchreibt, einen Theil der Geſetze nicht zu befol⸗ 
en, der ſtellt das Dafein des Staates in Frage. So lange eine 
olche Richtung ſich noch zeigt, können wir nur die Regierung 
en, die Kräfte zu vertiärken, die das Geſetz des Staates [hüten 
ollen. 

Der Miniſter des Innern: Ich glaube, daß man alle eben 

ebörten Vorwürfe aus den Worten der Motive nur bei den Haaren 
a hat; es kam mir vor, als ob man über die Entſcheidungs⸗ 

ründe eines Urtheils diskutire, über deſſen Tenor man einverſtanden 
1 wenigſtens babe ich keine Stimme gehört, die der Mehrforderung 
widerſprochen hätte. Es handelt ſich bier um eine größere Stadt und 
für die Vermehrung der Polizeikräfte werden mehrere Gründe vorge⸗ 
bracht; zuerſt hat eine Vermehrung der Bevölkerung ſtattgefunden 
und We politiſche Agitationen liegen ja auch vor. Das iſt der 
Sinn der Aeußerung in den Motiven, die jedenfalls aus dem Berichte 
einer Regierung übernommen ift. Jetzt kommt in Köln ein Schutz⸗ 
mann auf 2000 Einwohner; während nach der Vermehrung ein Schutz⸗ 
mann auf 1500 Einwohner kommt; das iſt immer noch eine verhält⸗ 
nißmäßig große Zahl. Die Wünſche in Bezug auf die Erhöhung der 
e e älter, kann ich ja im Stillen nur theilen; aber man 
kaun doch füglich nicht die Poltzeibeamten in Köln ausnahmsweiſe 
höher ſtellen, und zu einer Erhöhung der Bolizeibeamtengehälter im 
Allgemeinen hat ſich die Regierung nicht entſchließen können. Ich ſehe 
keinen eigentlichen Widerſpruch gegen die Poſition ſelbſt, und bilte Sie, 
dieſelbe zu bewilligen. Die Regierung iſt immer in der Lage, mehr 
Be. OH r der Poſition, als auf die Gründe zu 
egen. (Heiterkeit. i 

Abg. Windthorſt (Meppen): Es iſt doch auch wünſchenswerth, 
die Begründung näher anzuſehen, derartige Bemerkungen, wie fte 
hier angeführt ſind, erregen immer eine gewiſſe Mißſtimmung, weil ſie 
als einſeitige unbegründete Anſchuldigungen erſcheinen. 

Abg. Röckeratb: Wenn der Abg. Petri meine Anführungen 
bezweifelt, fo kann er ſich in öffentlichen Blättern und bei dem Polizei⸗ 
Präſidium in Köln leicht von der Wahrheit derſelben überzeugen. 
Wenn ich es für nöthig gehalten habe, die Zentrumspartei beſonders 
in den Rheinlanden dagegen zu vertheidigen, daß ſie das Daſein des 
Staats in Frage ſtelle, ſo muß ich auf eine Rede verweiſen, die vor 
wenigen Tagen hier gehalten iſt, und in welcher ausdrücklich erklärt 
wurde, daß die katholiſche Partei in allen ihren Organen, in der 
ganzen Zeitungs⸗ und Bücherliteratur Ba den Aufſchwung des 
preußiſchen Staates gearbeitet habe. Eine ſolche l weiſen 
wir mit Entrüftung zurück. Der Redner (Abg. v. Sybel) kennt die 
katholiſche Zeitungeliteratur nicht, ſonſt müßte er wiſſen, daß während 
des Krieges 1870 bis 1871 ſpeziell die katholiſchen Organe der Rhein: 
provinz an einem gewiſſen Fieber von Framsoſenfreſſerei krankten, 
während die „Kölniſche Zeitung“ linguiſtiſche und eihnologiſche Studien 
anſtellte, die zu dem Schluſſe kamen, daß die Feſtung Metz eigentlich 
den Frarzoſen wieder zurückgegeben werden müßte. (Zur Sache! 

Präſident v. Bennigſen: Ja, meine Herren, bas iſt die Folge 
davon, wenn immer ein Redner auf die Worte des andern zu amwor⸗ 
ten ſich für verpflichtet hält. 

Schließlich wird der Titel gegen Zentrum und Polen ange⸗ 
nommen. 3 

Zu Rapitel 100 (Allgemeine Ausgabe im Intereſſe der Polizei) 
Titel 1 zu geheimen Ausgaben im Intereſſe der Polizei 120,000 M. 
bemerkt Abg. v. S Der Abgeordnete Richter (Hagen) 
ſagte kürzlich, daß mit dem Ableben des Kurfürſten von Heſſen die 
Staatsregierung wohl Veranlaſſung nehmen würde, den Reptilienfonds 
zu beſeitigen. Ich weiß nicht, wie der Abg. Richter zu dieſer Ver⸗ 
tranensfeirafeit kam; ich kann feine Hoffnungen nicht theilen, wenn 
nicht die Landesvertretung ſich zu einem entſchledenen Eniſchluſſe auf⸗ 
raſſen ſollte. Es wäre in der That Zeit, dieſen Krebsſchaden zu be⸗ 


weſen. 


ſeitigen. Wir haben Maßregel gegen den Kolorado⸗Käfer, ein Riichs⸗ 
geſetz gegen die Rebläuſe; jedenfalls viel notwendiger wäre ein Geſetz 
gegen die Reptile in der Preſſe (Heiterkeit), die das Denken der Nation 
lälſchen, das Denunziantenthum fördern und die Lüge an die ſtellte 
der Wahrheit ſetzen. Wenn man einem Theil der ſüddeutſchen Preſſe 
über ihren Ton und ihre Sie Vorwürfe macht, jo iſt doch das 
Verhalten der Reptilienpreſſe noch viel mehr zu tadeln; eine ſolche 
Bodenloſigkeit des Tones und der Infinuationen iſt noch nicht dage⸗ 
Wenn die „Provinzialkorreſpondenz“ eine Perſon auf das 
ſchwerſte verleumdet und wochenlang dieſe Verleumdungen nicht wider⸗ 
legt, endlich an einer dunklen Stelle dies thut, ſo iſt das für ein Blatt, 
weiches von der Regierung herausgegeben wird, recht ſtark. In der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ produziren alle dieſe Krä ß te, die 
vom Reptilienfonds beſolbet werden, ihre höchſten Künſte. Die Rep⸗ 
tilienpreſſe darf alles ungeſtraft drucken, da ſchreitet kein Staatsan⸗ 
walt ein, aber gegen die Blätter der Oppoſition fehlt es nicht an den 
kleinlichſten polizeilichen Maßrebeln. In Weſtphalen wurde einigen 
Blättern verboten ſich Kreigblätter zu nennen, ja ſie durften ſogar 
auf dem neuen Titel die Worte ehemaliges Kreisblatt nicht führen. 
Mir hat ein mit der Preſſe ſehr vertrauter Herr mitgetheilt das 
Schlimmſte wäre, daß der Chefredakteur oder Verleger eines Blattes 
beim Engagement gar nicht wiſſe, ob der zu Engagirende nicht ein 
Reptil wäre; plötzlich entdecke man nach einiger Zeit, daß ein Reptil 
in der Redaktion fi. Das Beſte wäre, das ganze Preßhuſarenregi⸗ 
ment mit ſammt dem Oberſten zu demobiliſiren. Wenn man den 
Schaden wetter freſſen läßt, fo vermehrt ſich die Zahl der Reptilien, 
denn es iſt ja ein ganz einträgliches Geſchäft, ſo einträglich, daß jetzt 
ſchon das Angebot höher wird als die Nachfrage. Ich will mit den 
Worten aus einer philippiſchen Rede des Demoſthenes ſchließen. Nur 
ein Glück iſt dieſem Fürſten allein beſchieden, das Glück, daß er auf 
ſeinem Lebenswege Menſchen fand als Werkzeuge brauchbar in 
größerer Zahl und von größerer Schlechtigkeit, als er erwar⸗ 
ten durfte. 

Miniſter des Innern: Der Vorredner greift das Vorgehen 
der Behörden ſeiner Provinz an, daß ſie nicht duldeten, daß ultra⸗ 
montane Blätter den Titel Kreisblatt führen; ich halte das durchaus 
für korrekt. Es iſt undenkbar, daß ein Kreisblatt, welches durch feinen 
Titel den Stempel eines amtlichen Blattes erhält, einen Inhalt auf ⸗ 
nehmen kann, der im ſchroffſten Widerſpruch ſteht mit den Maßregeln 
und den Beſtrebungen der Regierungen; es kann auch nicht zugelaſſen 
werden, daß ein ſolches Blatt ſich ehemaliges Kreisblatt nennt, um 
den Schein dadurch zu wahren, daß ihm noch etwas Offizielles ans 
hängt. Es beſteht üdrigens ein gerichtliches Urtheil dafür, das vor 
einigen Jahren extrahirt worden iſt. Wenn Herr v. Schorlemer⸗Alſt 
Miniſter wäre, würde er in derſelben Weiſe Darauf dringen, daß die 
Kreisblätter keinen Inhalt haben, der feiner Richtung wider ſtrebt. 
Wenn er übrigens wünſcht, daß die Reptilienpreſſe demobiliſirt wird, 
fo wünſche ich dieſen Zeitpunkt auch herbei; aber man macht nur dann 
demobil, wenn der Widerſtand aufhört; wenn die Herren ſich alſo 
ergeben, werden wir demobiliſiren. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Ich kann der Regierung nur 
danken, daß fie endlich dem Unweſen der Kreisblätter ein Ende ge⸗ 
macht, die dem Landvolke unter der offiziellen Firma die entſetzlichſten 
Verleumdungen über die Parteien und die Geſetzgebung des Staates 
verbreitet haben. Hier handelt es ſich übrigens nicht um den Rep⸗ 
tilienfonds, ſondern um einen geheimen Fonds. Wir werden es immer 
beklagen, daß der Reptilienſonds beſteht und werden beſtrebt fein, ihn 
aus der Welt zu ſchaffen. Nur aber, wer reine Hände bat, ſollte ſich 
gegen den Repfilienfonds der Pap b. viel gefährlicher ſcheint mir der 
päpſtliche Reptilienfonds; der Papſt hat, wie Sie wohl wiſſen werden, 
zur Unterſtützung ultramontaner Zeitungen 180,000 Lire gewährt, weil 
die Wirkungen bisher noch nicht den Erwartungen entſprochen hätten. 
Mir ſcheint nichts fo verderhlich als eine Preſſe, die unter der Firma 
für Wihrheit, Freiheit und Recht und unter dem Deckmantel der Re⸗ 
ligiöſität zu wirken ſucht. i 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Vorredner behauptet, kein 
Freund der Reptilienpreſſe zu ſein und bat eben einen beredten Vor⸗ 
trag für dieſelbe gehalten. (Widerſpruch.) Wenn das keine Bertheis 
digung der Reptilienpreſſe war, dann möchte ich einmal eine hören. 
(Heiterkeit.) Hier wäre der rechte Punkt, etwas gegen den Reptilien⸗ 
fonds zu thun. Aber wenn nur Kulturkampf iſt, dann iſt alles vor⸗ 
trefflich. (Sehr wahr! im Centrum.) Ob das zutreffend iſt, daß 
man verbieten kann, daß eine Zeitung ſich Kreisblatt a. D. nennt, 
weiß ich nicht; der Miniſter machte Anſpielungen auf Erkenntniſſe, 
die er aber nicht vorgelegt hat; ich kenne derartige Erkenntniſſe 
nicht. Wenn der Miniſter meinte, der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt als 
Miniſter würde auch nicht leiden, daß in den Kreisblättern ſeine Po⸗ 
litik angegriffen wird, fo iſt das ein Bekenntniß des Herrn Mintfters, 
daß er nicht Miniſter, ſondern Partethaupt iſt. Ein Parteihaupt lei⸗ 
det ſolche Angriffe allerdings nicht; obgleich es beſſer wäre, auch dem 
Gegner ein Wort zu gönnen, damit aus Rede und Gegenrede die 
Wahrheit erkannt werde. Aber ein Miniſter ſoll nicht Parteihaupt 
fein, ondern über den Parteien ſtehen und die Kreisblätter nicht ge⸗ 
brauchen, um ihm gegenüderſtehende Parteien und Perſonen in der 
ungebührlichſten Weise anzugreifen. Das thun nicht blos die Kreis⸗ 
blätter, ſondern am meiſten das Blatt, welches dem Miniſter des 
Innern am Nächſten ſteht, die Provinzialkorreſpondenz. Uebrigens iſt 
das Blatt ſonſt nicht ſo übel. Es liegt ſo in der Natur, daß allerlei 
Juſtitutionen durchaus wohlthun, wenn fie einmal ein kräftiges Wort 
im Kulturkampfe mitſprechen, ſonſt werden ſie für überflüfig und 
nichttauglich für ihre Zwecke erachtet. Die Kreisblätter ſollten ſich 
auf amtliche Nachrichten beſchränken und nach keiner Seite Partei 
ergreifen. Wenn ſie das aber ſo thun, wie ſie es jetzt thun, ſo iſt das 
in einem freien Staate nicht mehr zu toleriren. Wenn der Herr 
Miniſter meinte, die Regierung würde abrüſten, wenn andere Leute 
abrüſten, fo meine ich doch, man müßte ib darüber eben verſtändigen 
Wenn das abgelehnt wird und man rückſichtslos vorgeht, ſo kann 
Niemand getadelt werden, wenn er ſich vertheidigt; dieſe Verthei⸗ 
digung wird man uns doch nicht verwehren? 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Wenn ich gewußt hätte, daß der 
Abg. Windthorſt (Bielefeld) die Kreisblätter ſelbſt der Regierung 
denumirt hat, fo hätte ich die Frage wohl kaum geſtellt. Sollte die 
Eventualität, daß ich einmal Minifter bin, wirklich einmal eintreten, 
was ich ſehr in Zwirifel ziehe, fo würde ich mit fo kleinlichen Maß⸗ 
regeln, wie ſie hier in Frage kommen, niemals gegen die Blätter vor⸗ 
gehen. (Heiterleit.) 

4 Der Titel wird darauf bewilligt, desgleichen die übrigen Titel dieſes 
apitels. 

Ber Kap. 101 (Strafanſtalts verwaltung) beſchwert ſich 
Abg. v. Magdzinski darüber, daß die Regierung in Bromberg 
angeordnet habe, es ſolle in den Strafanſtalten nicht, wie früher, drei⸗ 
mal polniſch und einmal deutſch, ſondern immer nur zweimal polniſch 
und einmal deulſch gepredigt werden. Der Beſſerungszweck werde nur 
erreicht, wenn man den Gefangenen die Heilslehren der Religion in 
ihrer Mutterſprache vortrage. { 

Abg. Techow münſcht eine Aufbeſſerung der Gehälter der Ge⸗ 
fängnißgeiſtlichen. Sein Antrag wird der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen. 

Die Ausgaben zu Titel 1 des Kapitels 103: 81,078 Mk. 46 Pf. 
an Prämien für Schlützengilden und Schützenkönige, beantragt Abg. 
Worzewski abzuſetzen. Das Haus bewilligt jedoch dieſe vom Abg. 
v. Kardorff befürwortete Ausgabe. e 

Hierauf wendet ſich das Haus der Prüfung der einmaligen 
und außer ordentlichen Ausgaben u. 

Zu Kapitel 13 Titel 6 beantragt Graf Wintzingerode, den 
für den Erweiterungsbau des Polizeidienſtaebäudes zu Wiesbaden ge⸗ 
forderten Betrag von 48,790 Mk. auf 46 790 Mk. zu ermäßigen, wo⸗ 
gegen Geb Rath v. Kehler nichts zu erinnern hal. 

Aba Windthorſt (Meppen): Es macht doch einen Furiofen 
Eindruck, wenn man eine Forderung im Etat einfach aufgiebt, ohne 
irgend welche Gründe mitzutheilen. 

Geh. Rath v. Kehler: Als die Forderung gemacht wurde, bat 
das Gulachten der techniſchen Deputation über den Koſtenanſchlag noch 
nicht vorgelegen, welches den letzteren reduzirt hat, 


Der Antrag des Abgeordneten v. Wintzingerode wird hier⸗ 
auf angenommen. b 

In Titel 13 deſſelben Kap. wurden für den Neubau einer Straf⸗ 
anftalt in Rendsburg 90,000 Mark gefordert. 

Abg. Ebert 4 1 in dieſer nicht zu hohen Forderung den Sieg 
des Prinzips der Beschäftigung der Gefangenen im Freien. Es könn“ 
ten in der That die koloſſalen Summen, die man für Iſolirgefäng⸗ 
niſſe ausgiebt, in nützlicherer Weiſe verwandt werden. 

Die Ausgabe wird bewilligt. . 

Zu Titel 16 beantragt Abg. v. Wintzingerode: Die Aus⸗ 
gabe von 150,000 Mk. als erſte Rate für die Erbauung eines Iſolir⸗ 
flügels bei der Strafanſtalt zu Lüneburg abzuſetzen. b 

Abg. Eberty empfiehlt diefen Antrag, weil die Regierung kei⸗ 
nen Koſtenanſchlag vorgelegt habe. 

Geh. Rath Illing: Der urſprüngliche Koſtenanſchlag — — 
umgearbeitet werden, weil insbeſondere die Koſten zu hoch gegriffen 
waren; dieſe Umarbeitung iſt aber noch nicht fertig. . 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) beantragt, dieſen Tit. 16 an die 
Budgetkommiſſton zu verweiſen. 

Dieſer Antrag wird jedoch ebenſo abgelehnt, wie der Antrag 
des Abgeordneten von Wintzingerode und die geforderte Ausgabe be⸗ 


willigt. 

NWaamehr tritt das Haus in die Spezialberathung des Etats? 
des landwirthſchaftlichen Miniſterium s und zunächſt 
in die allgemeine Beſprechung deſſelben ein. 4 

Abg. Hundt v. Hafften: Die Perſönlichkeit des jetzigen Lei⸗ 
ters des landwirthſchaftlichen Miniſteriums berechtigte uns zu größeren 
Hoffnungen, als wir vordem hatten. Aber auch der vorliegende Etat 
hat das landwirthſchaftliche Miniſterium nur um etwa 1% PCt beſſer 
dotirt, als früher, während die Etats der anderen Miniſterien um 
das Doppelte, ja Dreifache erhöht worden ſind, während alle anderen 
Reſſorts an einer gewiſſen Blutfülle leiden, leidet das landwirthſchaft⸗ 
liche vielmehr an Blutarmuth. Mit Recht ſagte der Abg. Richter — 
nicht zu verwechſeln mit unferem berühmten Etatshelden — (Heiter⸗ 
keit), daß die dem landwirthſchaftlichen Miniſterium zugewieſenen 
Mittel nur wie Broſamen ſeien, die von des reichen Mannes Tiſche 
fallen, denn es kommt ihm nur 1 PCt. der ſämmtlichen Staatsein⸗ 
nahmen zu Gute. Ich gehe von dem Standpunkte aus, daß das land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſterium nicht rein techniſche Sachen zu bearbeiten, 
ſondern auch große Kulturaufgaben zu löſen hat, beiſpielsweiſe die 
Vermittelung der Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land. Und wenn 
man mir deshßlb den Beruf macht, ich ſei ein Agrarpolitiker, ſo 
betrachte ich dies keineswegs als einen Vorwurf. Den kleinen und 
mittleren ländlichen Grundbeſitz muß man auf alle Weiſe unterſtützen 
und fördern. Der größte Reichthum des Staates iſt der Menſch und 
feine Hauptaufgabe, ihn arbeitsfähig zu machen. Deshalb muß man 
die Niederlaſſungs bedin ungen erleichtern, die großen Guterkomplexe 
aufheben Ich erinnere Sie an die große Koloniſationspolitik der Hohen? 
zollern. Heut iſt man gegen den Verluſt von Menſchen und Menſchen⸗ 
kräften ſehr gleichgültig. (Obo!) Die Regierung müßte dor Allem 
auch die Organtſation des ländlichen Grundrealkredits in die Hand 
nehmen, um dem kleinen Bauernſtande aufzuhelfen; auch die ländliche 
Kommunalbeſteuerung liegt ſehr im Argen. Was das Kap. 109 des 
Etats anlangt — 

Vizepräſident Graf Bethuſy⸗ Huc (der inzwiſchen den 
Vorſitz übernommen hat): Ich kann dem Herrn Redner nicht ge⸗ 
al in die allgemeine Beſprechung des Etats des landwirkh⸗ 
8 Miniſteriums einzelne Titel und Bofitionen deſſelden hin 
einzuziehen. 

Abg. Hundt v. Ha Ai ten: Es ift gar nicht zu umgehen, daß 
man in der allgemeinen Erörterung auf einzelne Titel zu ſprechen 
kommt und ich glaube, daß mich der erſte Präſident nicht in einer 
intoleranten Weiſe daran gehindert haben würde. > 

Vizepräſident Graf Bethuſy⸗Huc: Wegen dieſer Kritik ge⸗ 
gen den zeitigen Inhaber dieſes Stuhls rufe ich den Herrn Abgeord“ 
neten Hundt v rdnun 1 


ten zur O AR N 
undtvHafft : Die landwirt fte den 
Raten müßen noch An vermehrt werden, ſollen fie den Bolte: 
niß genügen. Es ift durchaus falſch, wenn die Regierung hier mi 
die Initiative ergreift, ſondern dae Bedürfniß an ſich herankommen 
lätzt. Wie Pini die Perſönlichkeit des jetzigen Leiters des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums berechtigt mich zu der Hoffnung, daß die 
Miniſterium nach langjähriger Bernadläfigung wieder gefräff 
tigt und den Bedürfniſſen des Landes gerecht werden wird. 
(etieße wit einem Eitat aus Wallenſtein: es iſt der Geift, der ſich den 
rper baut. 

Hierauf wird in die Erörterung der einzelnen Kapitel des 
Etats eingetreten. i 

Bei Rap. 106 (Auseinanvderfegungsbehörden) führt Abg. 
Meyer (Merſeburg) darüber Beſchwerde, daß den Vermeſſungsbeam“ 
ten nicht eine feſte Beſoldung gewährt werde und wünſcht wenig ſten 
daß denſelben ihr Gehalt in beftimmten Zeitabſchnitten aus bezah 


wird. 

Geb. Rath Marcard: Die Erledigung des angeregten Gegen⸗ 
e nur durch ein Geſetz erfolgen, welches bereits vorberel 
tet wied. 

Bei Kap. 107 Land wirthſchaftliche Lebranſtalten) nimm 
zunächſt Miniſter Dr. Friedenthal das Wort: Die im vorigen 
Jahre in Betreff der Regelung des landwirksſchaftlichen Unterricht“ 
weſens gefaßte Reſolution veranlaßt mich, Ihnen in kurzen Umriſſen 
einige Grundzüge darzulegen, welche ich im Allgemeinen für den land⸗ 
wirihſchaftlichen Unterricht als die maßgebenden erachte. Ich will da⸗ 
bei von den unteren zu den höheren Stufen aufſteigen. Unmittelbat 
an die Volksſchule ſchließt ſich die landwirthſchaftliche, oder beflet* 
ländliche Forthildunzsſchule an. Ich ftimme darin einer in dieſen Ta⸗ 
gen vom deutſchen Landwirthſchaftsrath in Form einer Petition kund 
gegebenen Anſicht bei, daß es ſich auf dieſer Stufe des Unterrichts nicht 
um eine ſachliche Unlerweiſung, ſondern um einen unmittelbaren An“ 
ſchluß an die Volksſchulen und darum handelt, das in der Volksſchule 
Gelernte zu befeſtigen und zu vertiefen. Deshalb werden die Gemein 
deſchulen und die Lebrer in ihnen diejenigen Anhaltspunkte fein, an 
welche ſich dieſe Fortbildungsſchule anzuſchließen hat, die Volksſchulleh⸗ 
rer diejenigen, welche den Unterricht zu geben haben. Es wird unſere 
Aufgabe ſein, den Volksſchullehrern in den Seminarien die für dieſe 
wichtige Seite des Volksunterrichts nöthige Qualifikation zu verſchaf⸗ 
fen. Wenn Sie ſich vergegenwärtigen, welche Gefahr für den Knaben 
der ländlichen Bevölkerung darin liegt, in einem verhältnißmäßig jun⸗ 
gen Lebensalter aus der Schulzucht in das Leben zu kreten und gerade 
in der Zwiſchenzeit zwiſchen dem Knaben und Jünglingsalter auf 
eigene Füße geſtellt zu ſein, wenn ſie ſich vergegenwärtigen, welche 
hohe Wichligkeit es hat, gerade in dieſer Zeit den Sinn vom Gemei⸗ 
nen auf das Edle zu lenken, ſo werden Sie gewiß mit mir 
darin übereinſtimmen, daß eine ländliche Fortbildungsſchule fr 
die Hebung der ländlichen Bevölkerung von der böchſten Wich⸗ 
tigkeit iſt. Ich werde mich bemühen, die hoffnungsvollen Anfänge, 
welche in dieſer Beziehung in unſerem Vaterlande vorhanden finds 
namentlich im Südweſten unſerer Monarchie, in Naſſau und in der 
Rheinprovinz, wo ca. 200 dieſer Fortbildungſchulen beſtehen, und durch 
die Fürſorge des landwirthſchaftlichen Reſſorts allein gepflegt und un⸗ 
terhalten worden ſind, ſo lange weiter zu kultiviren, bis das Unter⸗ 
richtzreſſort in der Lage fein wird, dieſen Zweig zu übernehmen. Was 
die Ackerbau, Wieſen⸗ und Obſtbauſchulen betriſſt, fo find dieſelben 
lediglich aus territorialen Bedürfniſſen entſtanden; fie hängen mit dem 
Staate nur inſofern zuſammen, als derſelbe ihnen Subventionen ge⸗ 
währte. Das Dotationsgeſetz uberweiſt dieſe Subventionen den Pro- 
vinzen. Der Staat wird nur darauf zu fehen haben, daß dieſe Sub“ 
ventionen zu den Zwecken, für welche fie befttmunt find, auch wi lich 
verwendet werden. Was ſoda en die landwirthſchaftlichen Mittelſchu⸗ 
len anlanat, fo find dieſelben auch wegen ihrer politiſchen Seite wid? 
tig, weil fie da beſtimmt find, die mittleren Schichten unſerer länd 
lichen Bevölkerung zu bilden, auf deren Schultern vorzugsweiſe die 
Selbſtverwaltung anferbaut werden muß. Die Entwickelung dieſer 
Schulen iſt bereits zu einem g Abſchluſſe gediehen, wie der 
Ihnen zugegangene Lehrplan derſelben deweiſt. Ich halte fie für eine 
biondere Art von Realſchulen, deren Zweck außer der ſpeziellen Unter“ 
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. gen. Die Reſultate dieſer Unterhandlungen werden im nächſtjäh⸗ 
Kllären, 


a 


Ki 


7 


ing in den landwirtbſch. Füchern auch in einer allgemeinen Vor⸗ 
g. zum landwirthſch. Gewerbe beſteht. Dem Unterrichtsminiſte⸗ 
fällt deshalb naturgemäß bier eine ſtarke Mitwirkung zu, insbes 


re wirken Kommiſſare des Unterrichts miniſters bei den Prüfungen 
uud den Schulen mit. 


Das hohe Haus verlangte im vorigen Jahre 
fe daß dieſe Schulen die Berechtigung baden follten, Zenaniſſe der 
4 zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte auszuſtellen. Auch 
der zeſer Beziehung iſt nach langwierigen Verhandlungen eine Zuſage 
Feancichsorzane erwirkt worden, die den Anforderungen des Hauſes 
de ung trägt. (Bravo!) Es wird Sache meines Reſſorts fein, 
IiSchulen 0 zu organifiren, daß ihre Abiturienten die gehörige 
liftkaton erlangen. Was endlich die land wirthſchaft⸗ 
bald en Akademien betrifft, ſo habe ich bezüglich derſelben eben⸗ 
ſchon mit dem Herrn Unterrichtsminiſter Unterhandlungen ge 


Non 


Etat zum Ausdruck gelangen. Ich möchte aber von vornherein 
ki, daß ich der Meinung nicht beipflichten kann, daß es richtig 
ig überhaupt auf höhere akademiſche ſelbſtſtändige Inſtitute zu ders 

ten und die boöchſte Stufe des landwirthſchaftlichen Unterrichts 
Naglich bei den philoſophiſchen Fakultäten der Univerſitäten zu ſuchen. 
dec meinem Dafürhalten liegt das Richtige in dem Nebeneinander⸗ 
erden landwirthſchaftlicher Fakulläten und ſelbſtſtändiger akademi⸗ 
Ga Anſtalten im möglichſt nahen räumlichen und ſachlichen Kontakt. 

idrend alle anderen Fakultäten ein Studium, eine ganz beſtimmte 
wiel, eine formal beftimmte Qualifikation verlangen, kommt der land- 
dan Ochaftliche Hörer ohne jede gleichmäßige beſtimmte Vorbildung in 
an Stadium der akademiſchen Hörerſchaft; ſein Studium findet keinen 
da eren Abſchluß. als den Selöſtbeſtimmung und Neigung ihm giebt, 
Stier das Examen ein falultatives if. Dangch muß man zu dem 
5 luß kommen, daß die Eigenthümlichkeit des Fakultätsſtudiums, die 
nag nie Hörfrxeiheit, die Beſtimmung des Inhalts der Vorleſungen nur 
W wiſſenſchaftlichen Kriterien mit Rückſicht auf einen beftimmten 
Neudsberuf für eine ſolche Vorbildung nicht paßt und nicht die noth⸗ 
kundigen Garantien bietet. In der als gam vortrefflich bewährten 
dedſtalt zu Halle, die eine Zierde der deutſchen Landwirihſchaft bildet, 

üben ſich gegenwärtig unter 151 Studirenden 6 ſolche, die die 
m Ayritätsprüfung auf Gymnaſien, 4 ſolche, die die Maturitätsprü⸗ 
Jud auf Abiturientenſchulen abgelegt haben, einige 30, welche die 
Feuafltation zum einzährig⸗freiwilligen Dienſte beſitzen und 111 obne 
uc tgung zum einjährigen Dienſt. Unter dieſen 151 Studirenden 
71 den ſich 86 im erſten Semeſter, 21 im zweiten, 30 im dritten, 
u vierten, 3 im fünften und 1 im ſechſten Semeſter, eine Thatſache, 
ie der widerum folgt, daß von einem dem Fakultätsſtudium ähn⸗ 
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Note einzuſchlagende Richtung ausgeſetzt iſt. Wenn ich gemeint bin, 
ur don mir dargelegte Richtung einzuſclagen, jo wäre es mir von 
derer Werthe, mich dabei der Zuſtimmung der Landesvertretung 
ichert halten zu lönnen. (Beifall.) 
bund Abg., Dr. Hof mann: Man wird gegen den Lehrplan für die 
bendwirlhſchaftlichen Mittelſchulen Manches einwenden können. Un⸗ 
gümmert um die Frage, ob in vielen Lebrſtunden auch wirklich viel 
ernt wird, bält der Plan an 37 Lehrſtunden wöchentlich feſt. Statt 
eu Wei fremden Sprachen ferner, die in zuſammen 6 Stunden wö⸗ 
und lich gelehrt werden ſollen, wäre es zweckmäßiger, nur eine einzige 
dep dieſe dafür gründlich zu lehren, damit der Schüler fie vollkommen 
kel selben lernt, während er bei zwei Sprachen in diefer Unterrichts⸗ 
ich doch kaum über die Anfangegründe derfelben hinauskommt.“ End. 
für läßt ſich gegen die Aufnahmebeſtimmungen geltend machen, da 
in eine gleichmäßige Vorbildung der Schüler keine Sorge getragen 
5 Dennoch empfehle ich die Bewilligung der zur Durchführung des 
Theplans angelegten Mittel dringend zur Annahme. Der größte 
bel unferer Jugend iſt genöthigt, mit 14 Jahren die Schule zu 
laſſen, ein anderer ſebr beträchtlicher Theil befucht fie, bis zum 16. 
0 te und nur ein geringer Prozentſotz iſt im Stande, feine wiſſen⸗ 
denftliche Ausbildung über das 20. Lebensjahr hinaus auszu⸗ 
nen. Daraus ergiebt ſich die Nothwendiakeit der Befriedigung 
it Unterrichtsbedürfniſſes in drei ge Snemesgis Abſtufungen, deren 
dite die Volksſchulen, deren legte die höheren Lehranſtalten find. Für 
Age weite Stufe, die Mittelſchulen, iſt wenig geihchen, und das we⸗ 
„ was geſcheben ift, will nicht gedeihen. Es liegt das an unferen 
Ardzmmungen über die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Mili⸗ 
0 ſenß. So lan e ein ſechsjähriger Kurſus im Gymnaſium oder 
Aeallchule oßne weiteres Examen dieſe Berechtigung verleiht, werden 
Eltern, welche ihre Söhne bis zum 16. Jahre unterrichten laſſen 
darıen, dieſelben in jene Anſtalten ſchicken, gleichviel ob der Unte richt 
1 ſelbſt zweckmäßig iſt oder nicht. (Zuſtimmung.) Dieſe Schüler ler⸗ 
din dabei Vieles, was für fie ohne jeden Werth und nur die Vorbe⸗ 
ung für weitere Studien ift, und fie lernen Vieles nicht, was für 
fta don löchſtem Werlhe wäre. Hierzu kommt aber der zweite Uehel⸗ 
di daß wegen der ſehr großen Anzahl der Schüler, welche die Ziele 
um Schule nicht erreichen wollen, es find dies oft drei Viertel der ge» 
Kehraten Schülerzahl — die übrigen Schüler gehemmt und die höheren 
Manftaiten jeldjt berabgedrückt werden. In den landwirthſchaftlichen 
ir elſchulen nun wird der erſte Anfang einer ſelbſtſtändigen mittleren 
witerrichtsſtafe gemacht, der hoffentlich nicht obne Nachfolge bleiben 
der Diesem Fortſchritte gegenüber halte ich es für unerheblich, wel⸗ 
dem Reſſort viefe Schulen — ob fie dem Unterrichtsminiſterium oder 
win land wirchſchaftlichen untergeordnet werden. Dem Unte richts 
Wfterinm bleibt ja obnehin eine bedeutende Mitwirkung. (Be fall.) 
Unf dg. Oſtendorf beklagt es ebenfalls, daß die Entwickelung 
au eres Unterrichts weſens die Entſtebung von Mittelſchulen nicht be⸗ 
tigt bat; damit hängen wohl auch die vom Vorredner gerüaten 
Nied gel der Aufnabmebeſtimmungen zuſammen. Eben ſo nothwendig 
Du die Beſchränkung des Unterrichts auf eine fremde Sprae fein. 
übe Schuld, daß eine Einigung mit der Reichsſchulkommaſion, die 
ö die Ertbeilung der Berechtigung zum einjährigen Militärdienfte 
ſoncdeidet, deswegen nicht erzielt worden, liegt mehr an gewiſſen Per⸗ 
vorn des Reichskanzleramts, als an jener. Jedenfalls enthält der 
gelegte Lehrplan eine erfreuliche Erfüllung langjähriger Wünſche. 
bg. Dr. v. Sybel ſpricht die Erwartung aus, daß der Minis 


RS % om Abg. Hofmanı gezogenen Monita berückſichtigen werde. 


unterricht auf eine fremde Sprache in den Mittelſchulen zu be⸗ 
Aalen, iſt durchaus erforderlich, wenn der Schüler let Diefeibe 
em Grade beherrſchen lernen fol, der ihm das Studium der 
ef, Mutterſprache erleichtert. Der Redner empfiehlt des halb, in einer 
dj, Alton die Regierung aufmfordern, 1) in dem Lehrplane für 
kandwirköſchafttichen Mittelſchulen die Aen de⸗ 
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rung vorzunehmen, daß neben der deutſchen nicht zwei 
fremde Sprachen, ſondern nur eine gelehrt werde; 
2) dab in zu wirken, daß trotz dieſer Aenderung den 
Schülern die Berechtigung zum ein jährigen Militär» 
dienſte verbleibt. Was die landwirthſchaftlichen Akademſen an⸗ 
langt, ſo iſt deren 1 mit den Hochſchulen gewiß nicht ange⸗ 
zeigt. Wenn wir auf die Leiſtungen unſerer Hochſchulen im Vergleich 
zu den framöſiſchen mit Stolz blicken, fo wiſſen wir auch, daß die In⸗ 
ferriorität der franzöſiſchen Univerfitäten mit dem Umftande eng zu⸗ 
ſammenhängt, daß in Frankreich eine wiſſenſchaftliche Vorbildung der 
Hörer nicht verlangt wird, während in Deutſchland in der Regel das 
Zeugniß der Reife von einem Gymnaſium verlangt wird. Die weni- 
gen Ausnahmen, welche der Miniſter von Mühler noch kurz vor ſei⸗ 
nem Rücktritte zugelaſſen hat, ſind ebenſoviel Schädigungen unſerer 
Univerfitäten geweſen. Den Oekonomen, welche die land wirthſchaf:⸗ 
lichen Akademien beſuchen, fehlt meiſt die für die Univerſität erforder⸗ 
liche wiſſenſchaftliche Vorbildung, und der Profeſſor wird nicht umhin 
können, in ſeinem Vortrage auf das geringere Verſtändniß ſolcher Zu⸗ 
hörer Rückſicht zu nehmen, ſobald fie in größerer Anzahl feine Bor» 
leſungen beſuchen. - r 

bg. Wehrenpfennig wünſcht in die Sybel'ſche Reſolution 
die Erklärung aufzunehmen, 10 die eine der beiden fremden Spra⸗ 
chen die engliſche oder die franzöſiſche ſein ſolle, damit nicht etwa La⸗ 
teiniſch gelehrt werde. 

Nachdem Abg. v. Sybel ſich mit der von Wehrenpfennig vor⸗ 
geſchlagenen Aenderung der Reſolution einverſtanden erklärt hat, bricht 
das Haus die weitere Verhandlung um 44 Uhr ab. Die nächſte Sit⸗ 
zung findet Dienſta g 11 Uhr ftatt. (Etat des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums, der Juſtiz⸗, der allgemeinen Finamverwaltung u. ſ. 
w.) Der Präſident zeigt an, daß der Mittwoch und Sonnabend die⸗ 
fer Woche jedenfalls für die Kommiſſtonen frei gehalten werden ſoll, 
. wenn der Verlauf der Etatsberathung es geſtattet, noch ein 

ritter Tag. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 22. Februar. 


— Derfelbe, nicht ſtäudige Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, welcher 
die Nothwendigkeit des Rücktritts des Fürſten Bismarck 
zuerſt mit dem nachdrücklichen Hinweis auf die erſchütterte Geſundheit 
des Kanzlers motivirte und den die genannte Zeitung als „gut unter⸗ 
richtet“ bezeichnet, ſpricht ſich in einem neuen vom 19. Febr. datirten 
Briefe abermals über dieſe Tagesfrage — das iſt ſie wenigſtens nach 
der Erörterung, welche ſie in der Preſſe erfährt — aus. Was er 
ſagt, ſtimmt im Weſentlichen mit der in unſerem letzten Mittagblatte 
reproduzirten Korreſpondenz überein. Er betont gleichfalls und wieder⸗ 
holt den leidenden Zuſtand, die unruhigen Nächte und mit beſon⸗ 
derem Nachdruck den Umſtand, daß der Fürſt auch nach ſeinem Rück⸗ 
tritt Mitglied des Herrenhauſes bleibe und für den 

Es heißt in dieſer Be 
ziehung: 


Man denke ſich nur den erſten Staatsmann des Jahrhunderts 
als einfachen Abgeordneten. Er iſt dann vieler feſſelnder Rückſichten 
11 Er lebt ſeiner eigenen, freien, unbeeinflußten 
Ueberzeu gung. Er bildet den Kern und Mittelpunkt einer neuen, 
ohne alle Frage machtvollen Partei. Der Parlamentarismus könnte 
daran die höchſten Hoffnungen knüpfen, höhere als die, welche ſeine 
kühnſten Vertreter in Deutſchland je zu hegen ſich erkühnt haben. Nur 
der felſenfeſt monarchiſche Sinn des Mannes ſchnitte alle Sorgen ab, 
die für die Sache der Monarchie gehegt werden könnten. Aber die 
Ultramontanen würden ſchwerlich Seide ſpinnen; Fürſt Bismarck 
wäre als Volksvertreter und Parteiführer ihrer Sache wo möglich 
noch tödtlicher und verberbenbring: wie als Miniſter. Und ihre 
ö n ſollten ihn dann wenig g 
Attentatsfurcht könnte den Gedanken des Rücktritts vom Am 
eher verleiden als beſtärken. Leider, wie geſagt, reden ihm erhebliche 
Beweggründe anderer Art nur zu bedeutungsvoll das Wort. 

Weiter oben wird der Appellation an das Pflichtgefühl des 
Reichskanzlers Folgendes entgegengehalten: 

Wenn ein italieniſches Blatt, die „Opinione“, neulich ſich damit 
abfand, daß ein ſo großer Mann dazu beſtimmt wäre, „auf der Breſche 
zu ſterben“, fo entſpricht doch dem Danke, den Deutſchland feinem 
Kanzler ſchuldet, ein anderes Maß von Wohlwollen! Man appellirt 
an fein Pflichtzefübl. Gewiß nicht ohne Erfolg; doch hat das zwei 
Seiten: gerade aus Gewiſſenbaftigkeit und ſo zu ſagen aus 
Ehrlichkeit der Geſinnung könnte der leitende Staatsmann ſich dewo⸗ 
gen fühlen, eine Stellung aufzugeben, die es mit ſich bringt, fortwäh⸗ 
rend Verantwortung zu übernehmen und_ feinen Namen berzugeben 
für Handlungen, die Andere an feiner Stelle vollziehen und die er, 
außerhalb der Möglichkeit eigener Entſcheidung, geſchehen laſſen muß. 
Dieſe Erwägung ſchneidet manchen Ausweg ab, den man gefunden 
haben möchte, um dem Reiche ſeinen oberſten Beamten zu erhalten, 
und wohin vperſchiedene Gerüchte, die aller Begründung entbehren, 
abzuzielen ſcheinen. 

Die Correſpondenz macht den Eindruck, aus der unmittelbaren 
Näbe Bismarcks zu ſtammen. Hiernach wäre alſo der Rücktritt be⸗ 
ſchloſſene Sache. 

Bern, 19. Februar. Das geſtrige berner „Intelligenzblatt“ bringt 
eine Erklärung des Regierungsſtatthalters von Wattemoyl, derzufolge 
Pfarrer Peroulaz die Schlüſſel zu der katholiſchen Kirche noch nicht 
abgeliefert, ſondern vorgezogen hat, der ihm für dieſen Fall geſtellten 
Aufforderung nachzukommen, die Gründe ſeiner Verweigerung der 
Schlüſſel in einer ſpeziellen Eingabe an den Regierungsrath auseinan⸗ 
derzuſetzen. Daß der Regierungsrath, welche Behörde nach dem Kir⸗ 
chengeſetz und dem Kirchgemeinde⸗Reglement in derartigen ſtreitigen 
Fällen das Recht der letzten Entſcheidung hat, die Gründe des Pfar⸗ 
rers Peroulaz anhört und ſeiner Prüfung unterwirft, iſt nur recht 
und billig. Wie man dem ultramontanen luzerner „Vaterland“ von 
hier meldet, werden die Vatikaniſch⸗Katholiſchen, wenn der regie⸗ 
rungsräthliche Entſcheid zu Gunſten der Altkatholiken ausfällt, ihren 
erſten Gottesdienſt zu Flamatt an der freiburger Grenze abbalten. 


— . ————— 


Sohales uud Provinzielles. 


Poſen, 23. Februar. 


— Auch die beiden letzten Nummern der berliner „ Germania” 
— vom 20. und 22. d. — ſind nach einer uns amtlich ertheilten Aus⸗ 
kunft mit Beſchlag belegt worden. Dagegen iſt die wegen Ab⸗ 
drucks der Encycelica confiscirte Nummer des „Weſtfäliſchen 
Mercur“, wie das Blatt ſeloſt mittheilt, am 20. d. wieder frei⸗ 
gegeben worden, „weil die geſetzlichen Bedingungen der Beſchlagnahme 
nicht vorliegen.“ 

r. Die pol ÜUſchaft wird ihr diesjähriges Stif⸗ 
tungöfeft 555 ee ner 8 in Mil. 
glieder des naturwiſſenſchaftlichen Vereins Einladungen erhalten. 

r. Der Handwerkerverein hatte am Sonnabend im Lambert⸗ 
ſchen Saale ein Tanzkränzchen veranſtaltet, welches ſich jedoch nur 
einer mäßigen Betheiligung erfreute. Zu gleicher Zeit fand im Saale 
1 de Saxe ein Tanzkränzchen des Männerturnvereins 

Att. 


er Bebroben. ale Benbiutane ? Mein, 


Frauſtadt, 21. Februar. [Berkebrsweſe n.] Auf⸗ 


fallender weiſe hat der Geſchäftsverkehr in unferer Stadt in den 2 
ten 30 bis 40 Jahren immer mehr abzenommen. Die ſeit etwa 
Jahren beſtehende Eiſenbahn hat unſerem Orte wenig Vortheil ge⸗ 


bracht, ſchon darum, weil die Lage unferer Stadt, den beiden Nach⸗ 
barſtädten Glogau und Liſſa gegenüber betrachtet, eine ſehr ungün⸗ 
ſtige iſt. Es mangelt hier ferner faſt gänzlich an Fabrikanlagen grö⸗ 


ßeren Etabliſſements und dergleichen. Die Gründerjahre, welche ſo 
mancher kleinen Provinzialſtadt ein Aktienunkernehmen brachten, find 


bei uns ſpurlos vorübergegangen. Die jetztigen Wochenmärkte laſſen 


ſich kaum mit denen vor 30 bis 40 Jabren vergleichen; damals ver⸗ 
mochten der fonft geräumige Getreidemarkt 
Straßen die Zufuh ren kaum zu faſſen. Zu jener Zeit war unfer 
überhaupt ein bedeutender Getreide⸗Stapelplatz. 


von Getreidewagen hier aufgefahren. Die Glamzperiode für unſeren 
Ort waren die Jahre 1817 bis 1834, wo hier ein Landgericht für die 
Kreiſe Frauſtadt, Koſten und Kröden feinen Sitz hatte. in d 
Woblſtand erloſch plötzlich, als in Boige der neuen Juſtizorganiſation 
von 1834, Frauftadt fein Landgericht, riedensgeriht und 3 

riat mit einer Menge von Beamtenfamilien verlor, der Werth der 
Grundſtücke ſank bis auf die Hälfte berab und die früher fo . 
tende Frequenz aus den benachbarten Freien hörte mit einem Male 
auf. Die Verleihung der revidirten Städteordnung von 1832 und 
die Durchführung der Poſen⸗Glogauer Kunſtſtraße im Jabre 1836 hats 
ten zwar den geſunkenen Muth unter der geſammten e 
wieder etwas gehoben, jedoch barrte dieſelbe vergeblich auf eine beſ⸗ 
ſere Zukunft, bis endlich im Jahre 1853 die feit 1811 beſtandene kgl. 


Kreisſchule in eine kgl. Realſchule umgewandelt wurde, welche von 


Jahr zu Jahr immer mehr in Aufſchwung kam und gegenwärtig über 
200 Schüler zählt. Auch in neuerer Zeit ſollten uns einige Vergünſti⸗ 
gungen zu Theil werden, die auf die Hebung der Stadt günſtig ein⸗ 
gewirkt hätten. So knüpfte im Jahre 1867 der Militairfiskus mit 
unferer ſtädtiſchen Behörde Verhandlungen wegen Errichtung des 
Landwehrzeughauſes an, welches alsdann nach Glogau verlegt wurde; 
ferner beabſichtigte man eine oder zwei Eskadrons Huſuren hierher in 
Garniſon zu bringen. Zwiſchen beiden Parteien konnte jedoch keine 
Einigung in vorberegten Angelegenheiten zu Stande kommen, — und 
ſomit bliebs wieder beim Alten. Sogar das Cataſteramt, welches hier 
ſeinen Sitz hatte, wurde uns im vorigen Jahre genommen und nach 
Liſſa verlegt. Sollte nun erſt noch die projektirte Eiſenbahn Liſſa 
und Wollſtein⸗Bentſchen zu Stande kommen, dann haben wir trü 


Ausſichten, die nördliche Hauptverkehrsader würde uns dadurch voll⸗ 


ſtändig abgeſchnitten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 


Verſailles, 22. Februar. Die Nationalverſammlung nahm mit 
422 gegen 261 Stimmen den erſten Artikel des Geſetzentwurfs Wallon 
an, worauf die Sitzung aufgehoben wurde. 4 

Nom, 2. Februar. Die Kammer genehmigte das Budget für 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Man trat hierauf 
in die Berathung des Budgets des Finanzminiſteriums ein. Minghetti 
kündigte die Vorlage des definitiven Budgets pro 1875 an. Er werde 
dann die Pläne wegen der Aufhebung des Zwangskurſes der Kammer 
bekanntgeben. Die Bier- und Alkoholſteuergeſetze könnten nicht abge⸗ 
ändert werden. Auch bei dem Geſctz über Beſteuerung der Börſen⸗ 
operationen könnten nur in den Ausführungsvorſchriſten Aenderungen 
eintreten. Der Senat ſetzte die Berathung über die Todesſtrafe fort. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 2 


lau, 22 Februar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
Fe Juni⸗ 


Bred 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Febr. 55, 00, pr. April⸗Mai 56, 00. 
Juli 57, 00. Weizen pr. April⸗Mal 171,50. Roggen br. Februar 
142, 50, pr April⸗Mai 141, 00, per Mai⸗Juni 112, 50. MRübst 
pr. Februar —, —, pr. Apri⸗Mal 53, 00, pr. Mai⸗Juni 53, 50, 
pr. Sept. Okt. —, —. Zink feſt. Wetter: —. 3 
Köln, 22. Februar. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 
Froſt. Weizen höher, hieſiger loco 19, 50, fremder loko 19, 25, 
pr. März 19, 00, pr. Mai 18, 55. Roggen höher, bieſiger loks 
15, 50, pr. März 14, 75, pr. Mai 14, 40. Hafer loco 19, 50, 
pr. März 18, 40, pr. Mat 17, 40. Rüb öl geſt., loko 29, 20, pr. 
Mai 29, 20, pr. Oktober 31, 00. 
Bremen, 22 Februar. Petroleum (Schlußbericht). Standard 
white loco 12 M Bi 
urg, 22. 
ermine feſt. 1950 loko flau, auf 
126⸗pfd. pr. Februar . * 184 un 18 
> 5 d 
B., G., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 185 B., 1 
G. Roggen pr. Februar 1000 Kilo netto 150 B., 148 G., N 
Mai 1000 Kilo netto 144% B., 143% G., Mai⸗Juni 1000 5 7 


Amſterdam, 22. Februar, Nachmittags. (Gereidemarkt) 1g 
Juli —, pr. Oktober 1806. Raps 


Donau —, Vendée —. £ 
Petroleum⸗Markt (Schluhberiht). Raffinirtes, Tope weiß. 
loko 30% bez. und B., pr. Februar 30 bey. und Br., März 30 B., pr. 
Sept. 3 B., pr. Sept.⸗Dez. 33% B. Ruhig. 
x 8 22. Februar. Roheiſen. Wired numbers warrams 
Liverpool, 2. Februar, Vormittags. Baumwolle (Anfangs⸗ 
bericht). Muthmaßlicher Umfatz 15,000 f Ballen. Stramm. Amerikani⸗ 
ſche Verſchiffungen ie theurer. Tages import 8000 B. amerikaniſche. 
Liverpool, 22 Februar, Nachmittags. Baumwolle. 8 968 
bericht): Umſatz 20,000 B., davon für Spekulation und Export 
Ballen. Feſt. Für Surats beſſere Frage. Verſchiffungen ie theurer 


middling amerikan 7s, fair Dholleraß 
ollerah 4%, mibdl. 

fair Oomra 

fair 


B., do. davon amerikaniſche 297,000 B. 
Paris, 22. Februar, Nachmittags. (Produktenmarkt) (Schluß ber.) 
50, pr. März ⸗ April 24, 75, pr. 


2 a Mat-Auguft —, — Mehl feft, 
pr. Februar 52, 50, pr. Ward. e 52, 75, gr Mai⸗Auguſt 54. 00, 


? eptember⸗Dezem 78, 00. 
na ruhig, pr. Februar 53, 00, pr. Mai⸗Auguſt 54, 25. — 
er: —. 


und die angrenzenden 


elbſt aus Wollftein, 
Bentſchen, Grätz und anderen Orten mehr waren förmliche Trains 


Allein der 
nquiſito - 


IE a" 


2 
Wr 
+ 

. 
93 
7 
& 


mung für Roggen war 5 wieder recht feſt und die 


aur or fih den etwas erhöhten und 
r Umſatz auf Termine blieb gemwerfälle, 

fi keit Sie zum Schlu 
at b f ere Age ebradt. — Rog 
digungspreis M 


ad n 


Waare tft bequem verkäu 
920 80 5 110 feſt und etwas 


zen iſt ‚aaa 1 Werthe Ay geftiegen. ver 


mine bingegen feft und beſſer bezahlt. — 

ſteigerung weitere mäßige Fortſchritte — Spiritus verharrt in ſehr 
nicht ſonderlich belebt. 

m. 58,80 per 10,000 Liter⸗ 


* tung Der 


en Monat — 


andel i 
10,000 ter. Kündigungspreis 
Wen loko per 1000 Kilogr. 162198 Rm. nach 1 
April⸗Mat 179,50 —179—179 50 
Juni 181-1610 De bz, Juni⸗Juli 


184 bz. Roggen loko per 1000 Kilgr. 1 
nach Qual. gef., inländ. 150 85 Bahn bz., ruſſiſcher 140 — 146,80 do., 


dieſen Monat 145, 50 Rm. bz., Febr.⸗März 145 Rm. bz, Frühjahr 143.50 50 


Breslau, 22 3 
Behauptet. 


Freiburger 85, 75 do. 
Ufer⸗St.⸗ A. 108, 75. do. do. 


barden 240, 00. Italiener —. Silberrente 69,50. Rumänier 34 
Disfontobant 85, 25. do. Wechslerbank 75, 50. Schleſ. gan an 00. 
Kreditaktien 403, 00 a 119, 25 


Oeſterreich. Bankn. 1 


ge —. Oberſchleſ. 141, 00. 
rioritäten 110,50. Namder 1 8 
e 


ld lan 


a 
Rüb RA in — 5 


Oberſchlef. Eiſendahnbe 
Ruſſ. Banknoten 284, 10 Schleſ. . 


bank 92,00 Oftveutiche Wan —. Breslauer Prov.⸗Wechslerb. — 


Kramſta 89, 75. Schleſiſche Zentralbahn —,—. 


feſten Forderungen fügen 
1 5 die Baltun 


lich 
her. 
ei⸗ 
u, Ter⸗ 
reis⸗ 
Gekündigt 
pCt. 
BL ge „gelber 


Mais 
183—183,50 Rm. or 1 |E 


R. Oder⸗ 


Bresl. Oelf. —,— 


Detern Korreſpondenz für e 


Hurt a. M., 22. 
ee 
chſel 182 


gene 119. Galiner 209 


69%. Papierrente 6476. 


aktien 5 
Darmſtädter Bank 143%. 


Berlin, 22. Februar. 


Nachfrage war; die Courſe 


„ gahniſch 


unthätig und nur einige e bevorzugte Deviſen konnten fi 


erfreuen. Für lokale 


erheblichen Coursrückgängen Veran aſſung gab. 


Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine feſte Haltung 1 ge Ums 


Jonds: u. Actienbörle 


Berlin, den 22. Februar 1875 


Deutſche Fonds. 
Smfolibirte Anl. 449550 b3 
Staats-⸗Anleihe 41 99,50 


3 
Stunt daldſch 91,90 3 
uldſch. 1 
2 1855 34 138,00 
40 Thlr. Obl. — 238 


82 
4 
= 
8 
A 
a 
E 
ee: 
8 sa 
FELGE 


5 15 
8 . Nam 3 
15 40 96, 90 bz 


7 
. 
Se 
3 
Yen 
2 


Bel 497,25 bz 
oſenſche 4 | 96,70 b 
2 4 | 97,25 
hein. eſtf. 4 93,00 6 
e e 
oth. Pr. r. ‚ 3 
% 11.15 105,50 bz 


r. Bd. Erd 
8 Ei 11.5 102,50 bz 


8 3 102,50 bz 
Nheln. Prov.⸗Obl. 43/102, 25 9 
Anhalt. Rentenbr 198,00 8 
978 90.8 7 on b 

n 5 

u r N. v. 186603 167, 
Odea x Looſe 3 132,3 
Bad. St.⸗A. v. 186645102, 
do. Eiſb.⸗ 3 120,2 
Neuebad. 35fl. Looſe— 126.00 
Badiſche St.⸗Anl. 43.105,60 

r.-Anleihe. 4 122,50 


De e a 10 G 
3 


aaa 


2 


Lü do. 35:174,00 

b Schuldv. 88,75 bz 

Ksln⸗Mind. 
Ausländiſche Fonds. 


Amer. Anl. 1881 6 103,40 u G 


do. do. 1882 gek. 6 98, 70 
do. do. 1885 102,30 


Renyort Stadt⸗A. 7 101,90 B 


Goldanleihe 6 99,70 5 


. Sant 10 hl. Bose — 39,30 


„A. 1351108,50 bz B 


Italieniſche Anl. 


pekulationswerthe machte ſich 
ei ein ſtärkeres Angebot geltend, vor mehrfach zu nicht uns 


Be, da. den 14 * 


Lombar⸗ 


70,50 B 
99,40 G 


do. . 4 113,00 G 


SS 
> 
eo: 
S 
S 
a: 
* 
—— 
80 
4 
— 
— 
8 


— 
2 
E 
* 
I 
2 
8 
1 
— 
— 


Hr Pfobr. III. Em. 4 

art. O. 500fl. 4 
5 qu.⸗Pfandb. 4 
5 Looſe 4 


8⁴ 
Franz. Anl. 71. 72.5 105, es 
900 kl. 106, 
90 B 


Bukar. 20 Fres.-Lſe. 
Rumän. Anleihe 
Ruff. Bodenkredit 
do. 5 
an engl. A v.62 


do . 
do. 

dv. 5. Stell Ain 
do. 6. 
do. Prm. Anl. 1 


＋ 

BEE 

— 2 
STE = 
— 


8 
Türk. Anleihe 186515 
6916 
do. kleines 


do. do. 18 
de. 6 fe (vollg) 3 
o. Looſe (vollg. 

Ungariſche 9 


—362,50 B 


= 
BESSER 
5338333 
SSS GGG 


105 

91 

85.25 bz 
102,75 3 
74,50 
02,75 bz 
01,40 bz 


86,50 bz 
97.20 


oofe — 74, 50 G 


ebruar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
echſel 205,30. Pariſer Wechſel 81.60. Wie⸗ 
Franzoſen ?) 266. Böhm. Weſtb. 168% 
Eliſabetbbahn 161. Nordwenbabn 137. 
3 20194) Ruff Bodenkr 92%. Ruſſen 1872 101%. Silber⸗ 
1860er Looſe 117 1864er Looſe 313,20 
Ameritaner de 1882 —. Deutſch⸗ ö e. 85. 
818. Frankfurter Bankverein 15 
6 Meininger Baur 90 
San Bank 103%. 


*) per medio refp. per ultimo. 


Berliner Bankverein 
echslerbank 87. Bonk⸗ 
e Effektenbank 11216. 


Während des geſtrigen Privatverkehrs 
berrſchle eine wenig feſte Tendenz vor; die Umſätze blieben recht ge⸗ 
ringfügig. Heute trat eine günſtigere Gefammthaltung ein, die theil⸗ 
weiſe die Folge beſſerer äukerer Notirungen, theils 

onnten ſich | Moe 
behaupten und mehrfach gegen das Sonna 
erzielen. Die Spekulation verhielt ſich nichts deſto wenig 


einer erhöhten 

kalativem Gebiete gut 
end Niveau Coursavance 
er auch heute 
guter Umſätze 
n der zweiten 


Bank: und Kredit⸗Aktien und 
Antheilſcheine. 
Bk. f. Sprit( Wrede) 7 59,60 9 
Be Bankverein 5 89, 
erg.⸗Märk. Bank 4 78, 40 G 


5 iner Bank 
do. Bankverein 


do. Kaſſenverein 4 


do. Handelsgeſ. 


4 
do. Wechslerbank 5 | 99,90 


do. Prod. u. Hdlsbk. 33 


Bredl. Discontobk. 4 90 


Bk. f. Ldw. Kwilecki 5 
Braunſchw. Bank 4 


Bremer Bank 
Ctralb. f. Ind. u. H. 


4 
5 


Centralb. f. Bauten 5 
Coburg. Creditbank 4 


Danzi er Privatbl. 
ge ädter Kred. 
Zettelbank 
Deflauer Kreditbk. 
Berl Depoſitenbank 
Deutſche Unionsbk. 
Disc. Commandit 
Genf. Credbk. i. Lig. 
Geraer Bank 
Gewb. H. Schufter 
Gothaer en 
Hannoverſche Bank 
Königsberger B. B. 
Leipziger Kreditbk. 
Luxemburger Ban 
Magdeb. Privatbk. 
Meininger. Kredbk. 
Moldauer Landesb. 
Norddeutſche Bank 


* 
r R 


1 
4 


117,50 
90,00 
25 


& SS GG SGS GSS SS 


S8 


77 A STE DBEDSUBE rr 
EUR % 9 92 


144.50 Rm. br, Mai⸗ Jun 141-142-14150 Nm Juni⸗Juli 
100 5 4 { A Gerſte loko per 1000 Ele. i de Nun 
a 


Qual. gef., 162— 172, galiz. u. ungar. 
156 —169 of — weſtpreuß. aim 5 ahn bz., per dieſen Monat 
—168, Rm. bz., 1 161—162—161,50 

Nm. br Juni. Juli 160 — 161750 161 Rm bz. Juli⸗Auguſt — — 
Erbſen per 1 A ae 187 231 Rm. nach eg 
terwaare 177—186 R Dual. — Raps per 1000 K* — 
Leinöl loko per 100 A 1 5 ne Faß 62 Rm. — Rübdl per ve 
85 loko ohne 22 54 J., mit Faß —, ET 22 Dion 54,5 

3, Febr. „ April⸗Mai 54 3—51, Dieir 

5 Nin. bi, Sept. Okt. 58.— 1 — 


57.2 Rm dz. er diefen Mo⸗ 
onat — N 63, BR März 
=. abe Am. bz., 


Central⸗Pociſic 83%. Tem feſt, zum Schluß etwas abgeſchwächt. 


Oeſterreichiſche Bahnen ſchwü 
ch Schluß der Börſe: Kreditaktien 201%, Framzoſen 266%, 


Na 
Lombarden 119. 
ankfurt a. M., 22 Februar, Abends. eee 
Kreditaktien 201%, Frangofen omb. 119, Galizier 209%, 
Bankaktien —, Darmſtädter Bankaktien —, Meiniger Bankaktien 
—, Brüſſeler Bank — —, Spanier extér. 227. Veit u. ziemlich belebt. 


3 bruar, Nachmittags 12 Uhr 50 Minuten. e 
222, 00, Franzoſen 291, 50, 8 230, 25, Anglo⸗Auſtr. 131, 80, 
Unionbank 101, 75, Lombarden 133, 50 „Beſſer auf Berlin. 


Wien, 22. Februar. Anfan ng auf Berliner Meldungen lebhafter 
und höher, gegen den Schluß ftil und geſchäftslos. Bahnen beſſer. 


Nachbörſe: 1 feſt, aber ſtill. Kreditaktien 222, 00, 
ranzoſen 292, 00, ter —, —, Anglo⸗Auſtr. 131, 60, Union⸗ 
ank —, —, Lombarden 135 50, Ungar. Looſe —, —, Nordbahn —. 

Sf 1 Bapierrente 71, 05. Silbertente 75, 90. 1854 er 
DIN 1 ankaktten 963, 00. N 5 1967. Kreditaktien 

Framoſen 291, 50 Galizier 230, 25. Nordweſtbahn 150, 
- I. B. 72, 00. Lonbon 111, 50. Baris 
Böhm. Weſthahn —, —. Kreditlooſe 167, 00 1860er Looſe 111, 80 
Lomb. Eiſenbahn 133, 25. 1864er Looſe 140, 70. Unionbank 101, 50. 


fügen, während die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige nur 
ſchwach behauptete Courſe bei ſtillem Geſchäft aufwieſen. 

Der Geldſtand bleibt unverändert flüſſig; im Privalwechſelverkehr 
wurden wie ſeither feinſte Briefe zu 250—27—4 pCt. diskontirt. 

Von den een Spekulationspapieren wurden Kreditaktien 
am meiſten und zu beſſeren Preiſen gehandelt; auch Franzoſen waren 
5 82 und re t belebt, Lombarden wenig verändert und wenig 
ebhaft 


Die fremden Fonds und Renten hatten bei ziemlich feſter Hal⸗ 
tung mäßige Umſätze für ſich; Türken wurden makter, aber ziemlich 
lebhaft, wie die ſteigenden Italiener A Oeſterreichiſche Renten 
blieben ruhig, Ruſſiſche Pfundanleihen fill 


5 18 


5, 25. 


5 proz. Ruſſen de 1 


N 
Rente 65, 17%, 


do. inter. 17%. 


Ital. 5proz. R. 


e HEBE 82050 
Prämienanlelhe 85 00. 


0 u. 1 9 5 2 Roggenmeh; Nr. 0 23-2 
20 Rm. per 1 r. Brutto Sack. 

e Et 

Bi. ebr.- ri do , ; 

8 Juni⸗Juli do., ee do. Bu H. 3.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Tier ber Sie.] Therm. | Wind.] Woitenform. 


22. N Nachm. 2] 28" 2“ 95 — 351 ND 0.1 trübe. Ni. 
22. Abnds. 10 287 2“ 88] — 4% NO 01 trübe. St. 
23 O [Morgs. 6 28“ 2“ 16 — 586 O 1 trübe. St. 
—— . ů ů ů R ——ꝛ 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am — Februar 1875 12 Uhr Mittags 12 Meter. 
s s E > 6 5 5 s 1 4 


Auſtro⸗türkiſche —, —. 

Suberfoup. 105, 75. Eiifakeithahn 41. 50. Ungarifdt 
Preußiſche Banknoten 1, 64. 

London, 22. Februar, Nachmittags 4 Ubr. 

In die Bank floſſen heute 248,000 Pfd. Sterl. 

Platzdiskont 3% pCt. 

Spanier 22%. 

Konſols BR 


6proz. ungar. Schatzbonds 91%. 
85 8.5865 Ra d SR, - 
proz. Ruſſ. de 176. Silber 5 
Tat Anne de 1065 1015 6 875 
Vereinigt. St. pr. 1832 1 
Silberrente 68%. 


aris, 22. ge ng 12 = 40 Minuten. 
n 
657, 50, Lombarden 301, 25 Türken 


Paris, 22. 5 Nachmittags 3 Uhr. Spanier exter. IH 


Denn 


rage 


S Gen a 3 prozent.] Rente 65, 05 

Atal. Tabaksaktien — 
Lombard. Eiſenbabn' Arien 302, 50 
Türken de 1865 43, 32%. Türken de 1869 296, 00. Türkenlooſe 127, 


’ 


um 


int. 
to inkl. Sas per diefen 


cons 8 90. DE 


Lombarden 11 


6 proz. Türken de 1869 57%. 61 
1 — 5 pCt. ee 102%. Scherz 
Papierrente 64 


102, 77%, Staltener 69,75, Be 
„25, Spanier 3%. Felt. 


Anleihe 5 — * . 
ranzoſen 657, 
Lombard. Prioritäten 220. 


Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche lag 
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